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eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mark, 
bei der Poſt 1,68 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zum ſiebenten deutſchen Turnfeſt. 


Von neu „nationaler“ Seite hat man ſeit 


1866 und 1870 viel über die Liberalen ge⸗ 
ſpottet, weil dieſe durch Reden und Pokuliren 
auf Turn⸗, Sänger und Schützenfeſten die 
deutſche Einheit hätten herſtellen wollen; erſt 


Fürſt Bismarck habe den einzig richtigen Weg, 


den Weg durch „Blut und Eiſen“ gefunden 


und dadurch den Liberalismus ad absurdum 
geführt. Die Geſchichte wird den deutſchen 
Liberalen und auch den deutſchen Turnern, 
Sängern und Schützen aus jener Zeit gerecht 
werden. Sie haben nicht vergebens gearbeitet 
und gewirkt; die Arbeit durch „Blut und 
Eiſen“ hätte gar keinen Erfolg gehabt, ja ſie 
wäre gar nicht möglich geweſen, wenn ihr nicht 
die Thätigkeit auf den Turn⸗, Sänger⸗ 


iſt des Liberalismus, 


11 
dem ſie hervorgegangen waren und der ſie be⸗ 
herrſchte. Nur die Liberalen waren es, welche 


das Hoffen und Sehnen nach der Einheit, 


Macht und Freiheit eines neuen deutſchen 


Reichs in die Herzen der Deutſchen eingepflanzt 
und darin groß gezogen haben. Die großen 
nationalen Feſte der deutſchen Turner, Sänger 
und Schützen boten die beſte Gelegenheit, daß 
die Deutſchen aus Nord und Süd, aus Oſt 
und Weſt und aus der Mitte ſich gegenſeitig 
kennen, achten, liebgewinnen lernen konnten, 
in hoch über die Mifere des Alltagslebens, 


welche uns niederzieht, gehobenen Stunden, in 


Lenilleton. 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
35.) (Fortſetzung.) 
Verzweifelnd und niedergeſchlagen fuhr 
Marie nach ihrer Unterredung mit dem Rechts⸗ 
konſulenten heim. In ihrem Kopfe ſchwirrte 


es von dem Gehörten, ihr Herz krampfte ſich 
zuſammen bei dem Gedanken an all das Unheil 
und Unglück, das geſchehen war, an all das 


Unheil, das ſchier unvermeidlich hier noch vor 
ihr lag. Sie konnte im Grunde das nur 
billigen, was der Rechtskonſulent geſagt, kein 
Gedanke kam ihr daran, daß das, worauf er 
ſich ſtützte, doch wohl erſt eine Rechtsfrage ſei, 
die noch der Entſcheidung bedürfe. Jeder Groll 
gegen Anna war in dem Herzen des edlen 
jungen Mädchens erloſchen; ſie ſah in ihr nur 
noch die Bedrängte, Benachtheiligte, der man 
ihre Rechte geraubt hatte, — die arme, von 
dem ihr Nächſtſtehenden in der Welt verſtoßene 
Waiſe, die Freundin und Verwandte, das ge⸗ 
liebte Kind ihres unglücklichen, verſtorbenen 
Bruders. 


Daß der Trotz, der Stolz und eiſerne 
Wille ihres Vaters den Forderungen Siebuſch's 
ſich nimmermehr beugen werde, begriff ſie nur 
zu wohl. Er hätte vielleicht, wenn nichts 
Schlimmeres vorlag, als der Ungehorſam des 
Sohnes, und die gehaßte Schwiegertochter be⸗ 
ſtimmt werden konnte, das Land zu verlaſſen, 
von dem Drange der Noth wendigkeit erfaßt, 
Hermann's Kind, ob auch widerſtrebend und 

ohne Liebe, als eine Enkelin aufgenommen. Aber 
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denen ſich die Herzen weit für alles Schöne, 
Wahre und Gute öffnen. Wenn ſonſt auf 
Reiſen und in Geſchäften der Baier den 
Schleswig⸗Holſteiner, der Preuße, Pommer, 
Schleſier oder Sachſe den Franken oder Schwaben 


kennen lernte, ſo blieben ſie ſich doch meiſt 
fremd; ſie lernten nur kennen, wie verſchieden 


die Mundarten und Gebräuche in den einzelnen 
Ländern deutſcher Zunge waren. f 
Turner⸗, Sänger: und Schützenfeſten kamen fie 


dagegen über dies Stadium hinaus dazu, ſich 
gegenſeitig ihrem vollen Werthe nach ſchätzen 
und lieben, und das Schöne und Gute, welches 
das Herz erkannt, ſich gegenſeitig in gehobener 


Stunde in Wort, Lied und That kundgeben 
und darthun zu können. Und Jeder von ihnen 
trug dann das, was geſagt, geſungen und 
geſchehen, in ſeine Heimath und ſo wurde 
die in vielen Tauſenden gepflanzte Saat nach 
allen Himmelsgegenden getragen „jo weit die 


deutſche Zunge klingt“, und ſie trug reiche 


Frucht in allen deutſchen Gauen. Ohne dieſe 
Vorarbeit wäre die auf Schaffung des neuen 
deutſchen Reichs gegründete Politik des Fürſten 
Bismarck gar nicht möglich geweſen. Die 
Liberalen hatten im Volke den Boden bereitet, 
auf dem Fürſt Bismarck, dieſen Boden 
okkupirend, und in ſeiner Weiſe umgeſtaltend, 
ſeine Politik aufbaute, welche dem deutſchen 


Volke die Einheit und Macht gab, die Freiheit 
Wäre Fürſt Bismarck 
mit ſeiner Blut: und Eiſenpolitik, mit ſeinem 

10 lan Soten Bin + 5 5 er 


ſein Ziel nicht erſchienen, pülle Helnſcland 
vielleicht noch 10, 20 oder 30 Jahre länger auf die 


ihm dagegen vorenthielt. 


Wiederherſtellung ſeiner Einheit und Macht 
warten müſſen; aber erfolgt wäre dieſe unbe⸗ 
dißgt, ob nun ein Jahrzehnt oder eine Genera⸗ 
tion früher oder ſpäter. Und fie wäre ſicher 
ohne die Umgeſtaltung des alten liberalen 
Programms nicht erfolgt, ohne daß zugleich 
die Freiheit zu ihrem Recht gekommen 
wäre. 
vor Begründung des deutſchen Reichs gefordert, 
daß der Kaiſer des neuen deutſchen Reichs mit 
einem Tropfen demokratiſchen Oeles geſalbt 
werde. Aus Abneigung gegen das alle Berufs: 


ſtände in Stadt und Land umfaſſende liberale 


das war unmöglich, ohne den verſtorbenen 
Rentmeiſter Akſakof als ſeinen Sohn Hermann 
Wulffen anzuerkennen — und dieſer Rent⸗ 
meiſter Akſakof war ein Dieb, ein auf der 
Flucht ergriffener, im Gefängniß verſtorbener 
Verbrecher! Eher gab der Erbſchulze ſicherlich 
ſein Leben hin, als daß er ſich mit ſeinem 
Willen dazu verſtanden hätte, dieſen mit Schmach 
bedeckten, ſchuldbeladenen, von der Welt ver: 
achteten, von ihm hinausgeſtoßenen Mann ſeinen 
Sohn nennen zu laſſen, und geſchah es dennoch, 
ſo, wußte ſie, würde er entweder dem Schlage 
erliegen, oder, wenn er das Leben behielt, in 
wilder, unbeugſamer Rachſucht das Aeußerſte, 
jedes ihm nur irgenwie zu Gebote ſtehende 


Mittel anwenden, die Brunner'ſchen Pläne 


zu durchkreuzen, Anna's und ihrer Mutter 
Rechte gegenſtandslos zu machen. Selbſt 
ein Verkauf des Erbſchulzenhofes und ein 
geſichertes, anderweitiges 
daraus gelöſten und dann für ihn disponiblen 
Vermögens ſtand in dieſem Falle zu fürchten, 
oder ein ähnliches ungerechtes und gewalt⸗ 
thätiges Mittel, um den verhaßten Gegnern 
den Beſitz zu entziehen. 

Es gab nur einen Ausweg aus dieſem 
Chaos, der als möglich zu erſtreben war: eine 
Abfindung der Brunners auf Höhe des von 
ihnen Geforderten, nämlich die Hälfte des Ver⸗ 
mögens. Daß Frau Brunner, die ſicherlich 
nur um der materiellen Intereſſen willen 
handelte, ſich dazu verſtehen würde, war ebenſo 


einleuchtend wie der Umſtand, daß ſie an ein 


Verringern dieſer Anſpruchshöhe, die ihr ja 
nach Marie's Gefühl auch von Rechts wegen 
zuſtand, nimmermehr denke. Und auch die 
arme Anna konnte ja dadurch nur gewinnen, 
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deutſche Bürgerthum hat man dieſe Forderung 
nicht beachtet, ſondern in ihr Gegentheil um⸗ 
gekehrt: anſtatt des Tropfens demokratiſchen 
Deles iſt ein ſozialiſtiſcher Tropfen getreten. 


Ob man dadurch das neue deutſche Reich 


wirklich gefeſtigt oder ob man nicht dadurch 
gerade einen allmählich den ganzen Organismus 


zerſtörenden Bacillus eingepflanzt hat, darüber 


kann man heute ſtreiten. Die Probe auf das 
Exempel wird erſt die Zukunft ergeben. 

Auch heute noch haben jene deutſchen Feſte 
eine Miſſion, das erſehen wir ſchon aus der 
Rede, gewiſſermaßen einer Programmrede, welche 
in München der älteſte Sohn des baieriſchen 


Prinz⸗Regenten, Prinz Ludwig von Baiern, am; 


Sonnabend Abend bei der Eröffnung des 
7. deutſchen Turnfeſtes gehalten hat. Früher, zu 
Lebzeiten Ludwig II., hieß es, nur auf der 


Perſönlichkeit dieſes Königs beruhe Baierns 


znationale“ Politik; der jetzige Prinzregent 
Luitpold und noch mehr deſſen Söhne ſeien arge 
2Reichsfeinde“. Prinz Ludwig, künftig voraus: 
ſichtlich Baierns Herrſcher, zeigt ſich hier aber 
als ein durchaus von wirklich nationalem 
Geiſte erfüllter Politiker. Er preiſt Kaiſer 
Wilhelm IL, dem er im letzten Jahre deſſen 
Lebens näher getreten iſt: „Die Einfachheit, 
Anſpruchsloſigkeit, Beſcheidenheit dieſes Mannes, 
der ſo Großes geleiſtet, hat ihn erſt recht groß 
erſcheinen laſſen. Sogleich fügte er hinzu: 
„Aber nicht nur dieſen, einen zweiten 
Kaiſer hat Deutſchland verloren, ich möchte 
ennen: er war ein Held vor dem 
Feinde, er war ein Held dem eigenen ſchweren 
Leiden gegenüber, einem unheilbaren Leiden, dem 
er widerſtanden hat, mit dem er gekämpft hat 
bis zu ſeinem letzten Athemzuge. Dies Aner⸗ 
kenntniß wird dem künftigen baieriſchen Thron⸗ 
erben viele Herzen gewinnen. Und was Prinz 
Ludwig, der künftige baieriſche Thronerbe, 
pietätvoll über König Ludwig II. und über 
ſeinen Ahnen Ludwig I., den „Teutſchen“, wie 
auch über das Bündniß mit Oeſterreich und 


Italien geſagt, kann die Achtung vor ſeiner 


Geſinnung nur vermehren. Nur die Er⸗ 
wähnung von Einem Dinge vermiſſen wir, 
die früher auf deutſchen Turner⸗, Sänger⸗ und 


Großvaters als Enkelin, bei dem ſie nicht 
Liebe, Heimath und ſchützende Hut, ſondern 
nur Zwang, Haß, Verachtung, ihrer Herkunft 
und ihrer Eltern fand! Es blieb alſo nur noch, 
den Erbſchulzen zu beſtimmen, und das würde 
ſchwer ſein, ſehr ſchwer — der Höhe der 
Forderung wegen. Derſelben konnte nicht ge⸗ 
nügt werden ohne einen Verkauf des Schulzen⸗ 
gutes, das faſt das ganze Vermögen umfaßte 
... und der Schulze war nicht nur ſtolz 
und eiſern in Bezug auf ſeinen Namen, ſein 
Anſehen, er war es auch in Bezug auf ſeinen 
Reichthum und ſein Erbgut, das ihm mehr als 
ans Herz gewachſen war. Welchen Kampf 
würde es koſten, ihn dazu zu beſtimmen, 
welchen Kampf ihm, dem jetzt in den Grund⸗ 
veſten ſeiner Seele und ſeines Körpers er⸗ 
ſchütterten Manne, ſich dazu zu entſchließen! 
Doch es mußte ſein! Marie war entſchloſſen, 
nach dieſer Richtung hin, der einzig möglichen, 
zu operiren. 

Ihr Vater war noch ſehr leidend bei ihrer 
Heimkehr, er bedurfte großer Schonung. 


Marie begnügte ſich damit, ihm vorläufig 


zu ſagen, Frau Brunner ſei zu einer Einigung 
bereit; über die Höhe der Abfindungsſumme 
werde ſie mit ihm berathen, wenn er ſich 
wohler fühle. Die Nachricht ſchien ihn zu 
beruhigen; er hatte wohl im Stillen gefürchtet, 
daß man eine Einigung von der Hand weiſen 
oder Bedingungen ſtellen werde, die für ihn 
unerfüllbar ſeien. Daß dies in dem Sinne, 
den er dieſem Begriff zu Grunde legte, aller⸗ 
dings geſchehen, entnahm er aus Marie's be⸗ 
ruhigenden Worten nicht. 

Bewegte, aber auch ſtürmiſche Szenen 
ſollten ſich inzwiſchen weiter in dem kleinen 


— was verlor ſie an der Anerkennung eines I Paſtorhauſe abſpielen, neue drohende Wolken 


meldet: Montag Vormittag 5 
der Turner ſtatt. Um 9% Uhr ſetz 
aus 8 Abtheilungen beſtehende Zug, von gutem 
Welter begünſtigt, in Bewegung. Von den in 
München anweſenden 21000 Turnern nahmen 


einen zwiefachen Heldenkaiſer 


20 Muſikkapellen, 
3 altrömiſche Geſpanne und mehrere Koſtüm⸗ 
gruppen befanden ſich im Zuge. 
regent und die Mitglieder der königlichen Fa: 


Schützenfeſten nicht fehlen durfte: die Frei⸗ 
heit. Sie gilt heute nichts in „maßgebenden 
Kreiſen“, darum iſt ſie heutzutage nicht Mode. 
Aber auch für ſie wird wieder eine Zeit 
kommen. 


Deutſches Reich. 
a Berlin, 30. Juli. 

— Ueber die Nordlandsfahrt des Kaiſers 
werden weitere amtliche Berichte veröffentlicht, 
die bis zum Eintreffen der „Hohenzollern“ in 
Wilhelmshaven reichen. Der Empfang des 
Kaiſers daſelbſt war ein enthuſiaſtiſcher. Am 
Sonntag wohnte der Kaiſer dem Gottesdienſt 
an Bord des Flaggſchiffs „Baden“ bei. Der 
Kaiſer wird mit der Kaiſerin, die am Sonn⸗ 
abend in Wilhelmshaven eingetroffen iſt und 
ſich ſofort an Bord begeben hat, bis zur Ab⸗ 
reiſe nach England an Bord der Nacht „Hohen: 
zollern“ wohnen. Zu dieſem Zwecke iſt vor der 
Yacht am Kai eine reich mit Flaggen und 
Blumen dekorirte Tribüne errichtet, welche den 
Herrſchaften das An⸗ und Von⸗Bordgehen ſehr 
erleichtert. Am Montag fand die feierliche 
Nagelung der neuen Fahne des 2. Seebataillons 
vor dem Kaiſer unter Theilnahme der Kaiſerin, 
des Prinzen Heinrich, der anweſenden Admirale 
und einer Anzahl hoher Offiziere im Gebäude 
des Stations⸗Chefs ſtatt. 

— Vom Münchener Turnfeſt wird ge⸗ 
fand der Feſtzug 
ſich der 


etwa 12 000 am Zuge Theil, gegen 1000 Fahnen, 
2 prachtvolle Feftwagen; 


Der Prinz⸗ 


milie, welche von den Parterrefenſtern des 
königlichen Reſidenzſchloſſes aus dem Vorbei⸗ 
marſch des Feſtzuges zufahen, wurden von den 
Turnern mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Alle 
Straßen, durch welche der Feſtzug ſich bewegte, 
waren von dichten Menſchenmaſſen angefüllt, 


die Turner wurden überall mit jubelnden Zu⸗ 


über den Häuptern ſeiner Inſaſſen heraufziehen, 
von denen dieſelben noch nichts ahnten. 


Nachmittags erſchien die ſo lange fern ge⸗ 
bliebene Marie Wulffen in dem Häuschen und 
fiel ihrer Freundin weinend um den Hals, 
umarmte und küßte weinend die Paſtorin und 
begrüßte beide Frauen mit einer Herzlichkeit, 
wie kaum je zuvor. Beide waren bewegt und 
über Marie's ſo ſtürmiſch warme Zärtlichkeit 
faſt ein wenig erſtaunt, ſchoben dieſelbe jedoch 
auf die Reue des jungen Mädchens, ſich der 
Freundin feindſelig gezeigt zu haben und auf 
den Ausbruch des beſſeren Gefühls in ihr, daß 
ſie zur Verſöhnung trieb. Allein ihr Erſtaunen 
ſollte bald ein wirkliches und tiefes werden, 
als ſie aus Marie's innigen, ihnen noch dunklen 
Worten entnahmen, daß dieſelbe von einem 
Motiv zu ihrer Rührung und Zärtlichkeit: 
ſprach, welches ſie nicht begriffen. Ihre un⸗ 
ſicheren, zögernden Fragen verſetzten Marie in 
ein nicht geringes Erſtaunen, — zweifelnd, 
angſtvoll rief ſie jetzt ſelbſt aus, ob die Beiden 
ſie denn nicht verſtänden, wenn ſie ſage, daß 
ſie Alles wiſſe, und aus Reue und Liebe zu 


der theuern Verwandten komme, um, ſoviel an 


ihr liege, gut zu machen, was Böfes geſchehen 
ſei, oder ob man ſie nicht annehmen wolle in 
ihrem gutem Sinne, der ſie hergeführt. 
Weitere verwunderte Fragen führten endlich 
die Aufklärung zwiſchen den Frauen herbei. 
Erſtaunt vernahm Marie aus den Worten der 
ahnungsloſen Beiden, daß ſowohl Frau Wacker, 
wie Anna, nichts von dem Verwandtſchaftsver⸗ 
hältniß der Letzteren zu Marie und dem Erb⸗ 
ſchulzen wußten — in hohem Erſtaunen er⸗ 
fuhren Jene von der Schulzentochter, daß Anna 
die Enkelin Ulrich Wulffens, der verſtorbene 


rufen empfangen und vielfach durch Blumen⸗ 
und Kranzſpenden ausgezeichnet. Der Vorbei⸗ 
marſch dauerte 2 Stunden und verlief ohne 
jede Störung. 

— Zur Biſchofswahl in Münſter berichtet 
die „Köln. Ttg.“, daß bereits die nächſte 
Staatsminiſterialſitzung, nachdem jetzt ſämmtliche 
eingeforderten Berichte eingelaufen, über die 
eingereichte Kandidatenliſte Beſchluß faſſen 
ſoll. 

— Offiziös wird jetzt auf die Möglichkeit 
hingewieſen, daß der Reichstag, deſſen Mandat 
am 21. Februar 1890 abläuft, zum Zwecke der 
Berathung des Reichshaushaltsetats früher als 
in den letzten Jahren einberufen werden wird. 
Außer dem Etat ſind in dieſer Seſſion das 
Sozialiſtengeſetz, das Bankgeſetz und mehrere 
Rechnungen zu erledigen. 

— Nach einem Telegramm der „Voſſ. Zei⸗ 
tung“ aus Sanſibar über London ſetzt Wiß⸗ 
mann eine Belohnung von zweitauſend Rupien 
auf den Kopf Buſchiris aus. Leutnant Gieſe 
meldet, Buſchiri habe ſeinen Gefährten Nielſen 
mit eigener Hand getödtet. Von den Miſſionaren 
in Mpwappa iſt ſeit der Abreiſe Gieſe's keine 
Nachricht eingelaufen. - 

— In unſerer Heeres: und Marinever⸗ 
waltung ſcheint, nachdem einmal unfaubere 
Durchſtechereien an den Tag gekommen waren, 
das ganze Lieferungsweſen einer gründlichen 
Unterſuchung unterworfen worden zu ſein, und 
leider hat ſich dabei ergeben, daß Durch⸗ 
ſtechereien keine Seltenheiten ſind. Darauf 
deuten die vielen Verhaftungen hin, und es iſt 
wohl zu erwarten, daß eine Beſſerung eintreten 
wird. 

— Dr. Paul Majunke, jetzt Pfarrer in 
Hochkirch bei Glogau, hat nach dem in Glogau 
erſcheinenden „Niederſchleſ. Anz.“ auf ſeiner 
diesjährigen Reſe auch das Dörfchen Bois 
d' Haine in Belgien berührt, um über Luiſe 
Lateau, die vor einem Jahre verſtorben iſt, 
perſönlich Erkundigungen einzuziehen. Das 
von Herrn Majunke herausgegebene Werkchen 
über Luiſe Lateau dürfte bei einer neuen Auf⸗ 
lage entſprechend „vervollſtändigt“ werden. 
— 

Ausland. 


Warſchau, 29. Juli. Der Ukas vom 
14. März 1887, welcher die Rechte der Aus⸗ 
länder in Bezug auf Beſitzthum bezw. auf Ver⸗ 
waltung von allen Grundſtücken, die nicht in 
der Gemarkung von Städten liegen, fo unge⸗ 
mein einſchränkt, ja die Nichtruſſen geradezu 
meiſt von dieſem Rechte ausſchließt, beginnt 
nunmehr recht folgenſchwer für die von jenem 
Geſetze betroffenen Ausländer zu wirken. Viele 
Kapital beſitzende Ausländer, welche ihr Ver⸗ 
mögen im Betriebe von Fabriken oder Berg⸗ 
werken, die ja in der Regel außerhalb der 
Städte ihren Platz haben, oder in anderen 
derartigen Unternehmungen angelegt haben, ſind 
gezwungen, die Aufnahme in den dieſſeitigen 
Unterthanen⸗Verband nachzuſuchen um ſo ihr 
Anlagekapital zu retten. So wird aus Plotzk 
berichtet, daß ſeit Bekanntmachung jenes Ukaſes 
bis zum 1. Januar d. J. aus dem gleichnamigen 
Gouvernement allein nicht weniger als 584 Aus⸗ 
länder ihre Naturaliſirung bei der ruſſiſchen 
Regierung nachgeſucht haben. Unter dieſen 
Petenten befinden ſich 550 Preußen, 33 Unter⸗ 
thanen anderer deutſchen Staaten und Oeſter⸗ 
reichs ſowie ein Italiener. Von dieſen ſind 
83 Preußen und 6 Staatsangehörige anderer 


Rentmeiſter Akſakof deſſen Sohn Hermann 
Wulffen geweſen ſei! 

Es war der Freundin nur kurze Zeit ver⸗ 
gönnt, in dem Paſtorhauſe zu weilen, deſſen 
Bewohner ſie durch ihre außerordentliche Nach⸗ 
richt in einen Zuſtand verſetzt hatte, der ſie 
nicht wiſſen ließ, ob ſie wachten oder träumten. 
Marie mußte fort, ihr Vater ſchlief und durfte 
ſie bei ihrem Erwachen nicht vermiſſen, durfte 
nicht ahnen, wohin ſie gegangen — noch war 
ja kein milderer Gedanke in ihm aufgeſtiegen, 
der alte Groll gegen Anna nicht geſchwunden. 
Marie verſprach, wiederzukommen und den 
beiden Frauen Näheres mitzutheilen, und ſie 
ſelbſt hielt Wort. In einem raſchen Plauder⸗ 
ſtündchen gegen Abend, das der Schlummer 
des Erbſchulzen geſtattete, theilte fie Anna und 
Frau Wacker ausführlich mit, was geſchehen 
auf dem Schulzenhof und Freien⸗Coldnitz, was 
ſie an beiden Orten erlebt und was ſie er⸗ 
fahren. Sie theilte es wahrheitsgetreu mit, 
auch unter möglichſt ſchonender Erwähnung 
deſſen, was ſie ſowohl wie Anna ſchmerzlich 
berühren mußte. Standen doch die betheiligten 
Perſonen ihnen Beiden faſt gleich nahe und 
mußten doch die niedrig habſüchtigen Motive 
Frau Brunner's das Herz der armen Anna ſo 
peinlich treffen wie das rachſüchtige Gebahren 
des Erbſchulzen ihr eigenes Herz. 

XXVIII. 


Am folgenden Tage brauſte ein neuer 
Sturm durch das kleine Paſtorhaus. Frau 
Wacker empfing wiederum einen Beſuch der 
Frau Brunner mit ihrem Gatten und ihrem 
getreuen Rechtsbeiſtand Siebuſch. Die Mutter 
kam, um der Verabredung gemäß ihre Tochter 
abzuholen. Daß ſie zu dieſer mütterlichen 


der jetzige Metropolit Michael, 
ſelbſtherrliche Eheſcheidung Milans für null und 
nichtig zu erklären, 
ſeines Vorgängers 
die Königin hat auch bisher nach Belgrad nicht 
zurückkehren dürfen, obwohl die Regentſchaft 


legt hat. 


beſtätigte. 
ihrem Sohne, 
anrechnen können, 
meint, Unrecht geſchieht. Sich mit Würde in 
ihr Schicksal zu fügen, 
Theilnahme gewinnen 
in bitterem Trotze frühere Fehler durch neue 
zu verſchlimmern. N 


deutſchen Länder bezw. Oeſterreichs naturaliſirt 
worden, außerdem haben 59 Preußen und drei 
welche 
Natu⸗ 


Oeſterreicher Interimsſcheine bekommen, 
als Vorboten für ihre demnächſtige 
raliſirung gelten. Alle übrigen Geſuche ſind 
wegen Mangel an 


gründung, wegen nicht vorwurfsfreier Führung 


oder wegen Minderjährigkeit der Petenten zu⸗ 


rückgewieſen worden. Abgeſehen von dieſen 
Geſuchen ſind derartige Anträge von 2 preußiſchen 


und 5 öſterreichiſchen Juden unberückſichtigt ge⸗ 
Ferner liegen noch 127 Geſuche von 
Preußen und 4 Geſuche von Oeſterreichern vor, 
über welche eine Entſcheidung noch nicht getroffen 
iſt. Auf Grund des Artikels 1 des oben er⸗ 


blieben. 


wähnten Ukaſes iſt 34 Angehörigen des 
deutſchen Unterthanenverbandes und 2 Oeſter⸗ 
reichern unterſagt worden, als Verwalter von 


ländlichen Gütern fungiren zu dürfen. Wegen 


verſchiedener Vergehen ſind in der erwähnten 
Zeit 46 deutſche Unterthanen und 8 Oeſter⸗ 
reicher aus dem Gouvernement Plotzk des 
Landes verwieſen worden. (Poſ. Ztg.) 

Riga, 29. Juli. In den Oſtſeeprovinzen 
geht man in der Unterdrückung des Deutſch⸗ 
thums und der evangeliſchen Kirche von Tag 
zu Tag weiter. Neuerdings iſt durch die Be⸗ 
hörden die Veranſtaltung und Abhaltung 
evangeliſcher Miſſionsfeſte, ebenſo auch das 
Einſammeln von Gaben zu Miſſionszwecken 
unterſagt worden. 

Belgrad, 28. Juli. Königin Natalie, 
welche in den jüngſten Jahren eine Reihe herber 
Enttäuſchungen erfahren hat, ſcheint mit der 
neueſten Wendung der Angelegenheiten Serbiens 
nichts weniger als zufrieden zu ſein. Zwar 


hat ſie die Genugthuung gehabt, Milan vom 


Throne ſteigen zu ſehen, aber nicht nur, daß 
anſtatt die 


alle kirchlichen Handlungen 
ausdrücklich beſtätigt hat: 


Milan den Weg nach der Hauptſtadt nicht ver⸗ 
Es ſcheint, als habe dieſe Erfahrung 
die Königin Natalie tief verbittert. Denn es 


heißt jetzt, daß ſie verächtliche Telegramme 
an den König Alexander und den Metropoliten 


Michael gerichtet hat. Namentlich letzteren 
beglückwünſchte ſie ironiſch zur Ausſöhnung mit 


dem „Ruſſenfreunde“ Milan mit den Worten: 


„Welche Wendung durch Gottes Fügung!“ 
Es wäre bedauerlich, wenn ſich dieſe Meldung 
Denn die Königin wird es füglich 
einem willenloſen Knaben, nicht 
wenn ihr ſelbſt, wie ſie ver⸗ 


würde der Königin mehr 
und Erfolg ſichern, als 


Belgrad, 29. Juli. Exkönig Milan er⸗ 


klärte gegenüber einer offiziellen fremden Per⸗ 
ſönlichkeit die Nachricht, 

Krone wieder an ſich zu 
und zweifellos darauf berechnet, 
zwiſchen ihm und den heutigen Machthabern zu 
ſäen; das werde nicht gelingen. Es herrſche 
gegenſeitig volles Vertrauen und man iſt gegen⸗ 
ſeitig von der Ehrlichkeit 
zeugt. 
Augenblicks, 
Entſchluß, den er nicht bereue; 
weder die Regentſchaft noch die Regierung ſei 
— Brenn 


er ſtrebe danach, die 
reißen, für abſurd 
Zwietracht 


der Abſichten über⸗ 
Seine Abdankung war keine Laune des 
ſondern ein reiflich erwogener 
er glaube, 


— — -¼— — 
Handlung nicht zartfühlend ohne Begleitung, 
ſondern mit 
Gatten und ſogar mit einem Rechtsmanne be⸗ 
waffnet erſchien, ärgerte die brave Paſtorin 
nicht wenig. 


ſie ſich 


dem der Tochter fernſtehenden 


Sieht das doch ſchier aus, ſagte 
entrüſtet, nicht wie ein Wieder⸗ 
finden zwiſchen Mutter und Tochter, ſondern 
wie eine gerichtliche Beſchlagnahme mit Gläubiger 
und Executor. Und wozu Das? Widerſpruch 
iſt ja nicht da, und hätte ich Widerſpruch zu 
erheben, dieſe Madame Brunner ſollte mir nicht 
ins Haus — weder mit ihrer Begleitung noch 
ohne ſie! Die wackere Paſtorin rächte ſich für 
die Taktloſigkeit, indem ſie Frau Brunner mit 
großer Kühle, ihren Gatten aber mit nieder⸗ 
ſchmettender Nichtbeachtung ſtrafte. 

Anna hatte inzwiſchen den Trennungsſchmerz 
überwunden und von Frau Wacker, ſowie dem 
lieben Paſtorshäuschen unter Thränen Abſchied 
genommen, um ſich ihrer Pflicht zu unter⸗ 
werfen. Sie küßte ihre Mutter und erklärte, 
das ſie bereit ſei, mit ihr zu gehen. Ihr Koffer 
ſtand gepackt; Frau Brunner, die ſeit der 


Wendung der Dinge in neueſter Zeit und be⸗ 


ſonders ſeit dem Beginn der Unterhandlungen 
mit dem Erbſchulzen merkwürdig an Sicherheit 
des Auftretens gewonnen, fragte die Paſtorin 
kühl, ob eine dienende Hand zugegen ſei, die 
Sachen des lieben Kindes hinauszutragen. 

Sie werde ihr die Sachen zuſenden, erklärte 
die Paſtorin vorſorglich. 

„Nicht nöthig,“ lehnte Frau Brunner dankend 
ab. „Wir werden mit Ihrer Erlaubniß die 
Sachen gleich mit uns nehmen. Der Weg iſt 
als Spaziergang zu weit. Wir haben einen 
Wagen bei uns, er hält vor der Thür.“ 

Cortſetzung folgt.) 


vorſchriftsmäßiger Be⸗ 


den verſammelten Kardinälen, 
den franzöſiſchen Antrag anzunehmen, denn er 
wolle Rom nur im letzten Augenblick verlaſſen, 
im Falle eines Krieges, in den Italien ver⸗ 


dahin, 


iſt folgenges Programm aufgeſtellt: 
den 18. Auguſt, Vormittags Empfang 


auf falſchen Bahnen. 
zuſtehenden Rechts; 


Alexander. 
Rom, 29. Juli. 


wieſen worden iſt, 
ſicht bewacht. 
Rom, 29. Juli. Ueber die Abreiſe des 
Papſtes aus Rom erhält der Londoner miniſterielle 
„Standard“ eine Korreſpondenz aus Rom, 
welche auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ an be⸗ 
ſonderer Stelle wiedergiebt, und die, wie folgt, 
lautet: „Ich bin in der Lage, vom Vatikan 
aus zu erklären, daß einer der Hauptgründe, 
welche den Papſt veranlaßt haben, ein geheimes 
Konſiſtorium zuſammen zu rufen, der war, daß 
ihm von Frankreich Mittheilungen zugegangen 
waren, welche in ihn drangen, Rom zu ver⸗ 
laſſen, und ihm einen Wohnſitz in irgend einer 
von ihm zu wählenden franzöſiſchen Stadt zur 
Verfügung ſtellten. Gleichzeitig enthielten die⸗ 
ſelben das Verſprechen, daß Frankreich die 
zeitliche Macht des Papſtes in Rom wieder⸗ 
herſtellen würde. Der heilige Vater erklärte 
er weigere ſich, 


wickelt ſein und welcher folglich ſeine eigene 


Perſon einer Gefahr ausſetzen würde; unter 
keinen Umſtänden will der Papſt von Rom 
fortgehen, 
als ein Vorwand, Italien den Krieg zu er⸗ 
klären, 
Italien von ganzem Herzen nur gutes; mein 


wenn ſeine Abreiſe von Frankreich 


benutzt werden ſollte, denn er wünſcht 
„Wunſch“, fo ſagte er, „geht vor allen Dingen 


daß der Friede erhalten bleiben möge.“ 
aris, 27. Juli. Geſtern haben in 


Frankreich die Wahlen zur Ergänzung der 
ausſcheidenden Hälfte der Generalräthe ſtattge⸗ 
funden. 
rathswahlen bekannt, bei denen die Konſervativen 
etwa 20 Sitze gewonnen haben. 
iſt bisher nur in 12 Kantons ge⸗ 
wählt worden. 


Es ſind bisher gegen 1200 General⸗ 
Boulanger 


Wilſon, der bekannte 


Schwiegerſohn Grevy's, und der Boulangiſt 


La Heriſſe find bei der Wahl unterlegen. In 
einer Reihe von Kantonen — in wie vielen, 
iſt nach den vorliegenden Nachrichten nicht 


genau erſichtlich — ſteht Boulanger zur Stich⸗ 
wahl. Die Miniſter ſind ſämmtlich wieder ge⸗ 
wählt worden. Im allgemeinen ſind die We 
durchaus ruhig verlaufen. Lediglich in Pari 


iſt es zu unbedeutenden Anſammlungen ge⸗ 
kommen. Eine große Menſchenmenge war in 


der Umgebung des boulangiſtiſchen Journals 
„La Preſſe“, in der Nähe des Opernplatzes 


verſammelt, wo ungefähr 300 Polizeiagenten zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeſtellt waren. 
Eine von Montmartre herankommende Menge wurde 
durch eine Abtheilung der Garde Republicaine 
zerſtreut, welche auf dem Hofe der Mairie in 
der Rue Dovout aufgeſtellt war. Die Polizei 
räumte den Opernplatz und den Boulevard des 
Capucines, wobei 40 Perſonen verhaftet wurden, 
welche ſich weigerten, weiterzugehen. 
Generalräthe entſprechen etwa unſeren Provinzial⸗ 
landtagen, die Boulangiſten nahmen die Gelegen⸗ 
geit wahr, um an das Volk zu appelliren. Wie 
ihnen dies bekommen, geht aus vorſtehenden 


Die 


Angaben hervor. 


— —— 
Proninzielles. 


Kulm, 29. Juli. Für die Feier des 
Bezirkstages des Bezirks 4 des deutſchen Krieger⸗ 
bundes und die Enthüllung des Kriegerdenkmals 
Sonntag, 

der aus⸗ 
wärtigen Gäſte mit Frühſchoppen und Be⸗ 
grüßung, Abmarſch nach dem Feſtplatze und 
Enthüllung des Kriegerdenkmals, Nachmittags 
gemeinſchaftliches Mittagseſſen in Beng's Hotel, 
Delegirtenverſammlung und Konzert in Beng's 
Garten, welchem ſich ſpäter Tanz anſchließt. 

Grandenz, 29. Juli. Eine empfindliche 
Strafe diktirte nach der „Pr. L. Ztg.“ die 
Graudenzer Strafkammer zwei dortigen Fleiſchern, 
Oertel und Pahlk, wegen Verkaufs des Fleiſches 
von einer Kuh zu, die mit Tuberkuloſe behaftet 
war. Obwohl durch den Genuß des Fleiſches 
ein Schaden nicht entſtanden war und den 
Fleiſchern nur in einem Falle nachgewieſen 
wurde, erhielt der erſtgenannte zwei Monate, 
der andere drei Monate Gefängniß. 

Graudenz, 29. Juli. In der geſtern 
hier abgehaltenen Ausſchußſitzung des weſt⸗ 
preußiſchen Feuerwehrverbandes wurde folgende 
Tagesordnung für den am 25. Auguſt hier 
ſtattfindenden 9. Feuerwehr = Verbandstag feſt⸗ 
geſetzt: 1) Bericht des Ausſchuſſes, 2) Ab⸗ 
änderung des Statuts, 3) Antrag der Wehr 


Er ſei nach Belgrad 
gekommen kraft des durch die Verfaſſung ihm 
nur ſchamloſer Cynismus 
kann verbreiten, er trage den Gedanken, durch 
Revolution die Krone wieder zu gewinnen. Sein 
Patriotismus ſchütze ihn gegen die Verdächtigung 
eines Pronunziamentos um ſo mehr, als er 
überzeugt iſt, das ganze Serbenvolk hänge mit 
grenzenloſer Liebe an ſeinem Sohne König 


erhaltenen 


Nach einer weiteren 
Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Coni 
ſoll der am 22. d. M. verhaftete franzöſiſche 
Offizier Frangois de Grandmaiſon heißen und 
Lieutenant im 24. Chaſſeurbataillon ſein. Der 
Gefangene, welcher den Juſtizbehörden über⸗ 
werde mit gebührender Rück⸗ 


und einem Privatmann begleitet, 
fahrt bereit ſtehenden Zuge nach 
geführt wurde. Wie ſich ſpäter herausſtellte. 
war der 
Hoheneich, welcher dem Leben ſeines Schar⸗ 
werkers durch einen wuchtigen Hieb mit einer 
Holzaxt ein frühzeitiges Ende bereitet hatte. 


Tod zur Folge, 


eins weſtpreußiſcher Landwirthe ftatt, mit w 
eine größere Ausſtellung von Maſchinen, land⸗ 
wirthſchaftlichen Hilfsmitteln und Molkerei⸗ 


Stargard, den „Norddeutſchen Feuerwehrmann“ 
nicht mehr als Vereinsorgan zu halten, 4) An⸗ 
träge der Wehr Brieſen und des Ausſchuſſes 
betreffend Abänderung des Beſchluſſes vom 
6. Feuerwehrtage (Zahlung von 25 pCt. der 
Prämien an die Verbandskaſſe), 
5) Anträge der Wehr Marienburg auf Re⸗ 
ferner Herabſetzung 
Wahl des Ortes des 


organiſation des Verbandes; 
der Jahresbeiträge. 
nächſten Feuerwehrtages 2c. 

Stuhm, 29. Juli. 


nowski aus Marienburg ſind ihr 6000 Mk. 
vermacht worden. 

Dirſchau, 29. Juli. Die Landpfeiler der 
alten und der neuen Eiſenbahnbrücke ſollen durch 
ein ſtarkes Mauerwerk mit einander verbunden 
werden, damit durch die Zwiſchenräume zwiſchen 
den Landpfeilern bei der Brücke ſich bei Hoch⸗ 
waſſer die Fluthen nicht in das Werder ergießen 
können. 

Dirſchau, 29. Juli. Zur Vereinigung 
der Radfahrer Weſtpreußens waren geſtern ca. 
20 Herren aus Danzig, Pr. Stargard und 
Marienburg hier anweſend. Leider mußte des 
anhaltenden Regens wegen ſowohl die Corſo⸗ 
fahrt durch die Stadt als auch der Ausflug 
nach Neumühl unterbleiben, auch konnte aus 
demſelben Grunde das Konzert der Pionier⸗ 
Kapelle im Schützengarten nicht ſtattfinden. 
Den Radfahrern blieb nur übrig, das Bei⸗ 
ſammenſein durch einen Kommers zu feiern. 

Garnſee, 29. Juli. Die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit lenkte hier am Sonnabend ein 
Mann auf ſich, welcher von einem Amtsdiener 
dem zur Ab⸗ 
Graudenz zu⸗ 


Transportirte ein Arbeiter aus 


Die Verletzung hatte nicht den unmittelbaren 


That ſoll in einem ſeit langer Zeit ſchwebenden 

Streit zu ſuchen ſein, welcher ſich an dem be⸗ 

treffenden Tage erneuert hatte. 
Marienwerder, 29. Juli. Das Gut 


Rundewieſe iſt am 26. d. Mts. von dem 


Rentier Herrn Hilſcher aus Bukau für 288 000 

Mark erſtanden worden. Im Jahre 1878 

wurden für Rundewieſe 455 000 Mk. bezahlt. 
(N. W. M.) 

Elbing, 29. Juli. Am 2. Auguſt findet 

hier die Diſtrikts⸗Thierſchau des Zentralver⸗ 


Produkten verbunden ſein wird. Für die Thier⸗ 
ſchau ſind ca. 100 Pferde, 130 Rinder ſowie 
eine Anzahl von Zuchtſchafen und Zuchtſchweinen 
angemeldet. Auch die Maſchinen⸗ und die 
Molkerei⸗Ausſtellung werden verhältnißmäßig 
reich beſchickt ſein. Zur Prämiirung find 
disponibel: für Pferde⸗ und Rindvieh Zucht⸗ 
material über 2000 Mk. Geldpreiſe, 2 filberne, 
4 bronzene Staatsmedaillen, 3 ſilberne, 6 
bronzene Vereinsmedaillen und 20 Diplome; 


für Maſchinen und Geräthe 6 bronzene, 2 


ſilberne Medaillen und 20 andere Preiſe; für 
Molkereiprodukte 2 filberne und 3 bronzene Me⸗ 


„Jedes Vöglein 


daillen. 


Braunsberg, 29. Juli. 


in der Luft, jedes Würmchen in der Erde, auch 
jede Fliege an der Wand hat Vergnügen,“ 


ſagten unſere Dienſtmädchen und baten den 
Magiſtrat in einem längeren Schreiben um die 
Erlaubniß, am Sonntag unter Muſikbegleitung 
einen Ausflug nach dem Stadtwalde unter⸗ 
nehmen zu dürfen. Die „Liebhaber“ wollte 
man zu Haufe laſſen. Aber der Magiſtrat hat 
ſeine Genehmigung, eingedenk gewiſſer Vor⸗ 
gänge bei früheren derartigen Ausflügen, ver⸗ 
jagt und auch eine zweite dringende Bitte ab⸗ 
geſchlagen. — Der hieſige Erzprieſter Auſten 
iſt geſtorben. 

n Kobulten, 29. Juli. Herr Regierungs⸗ 


präſident Freiherr v. d. Recke bereiſte in dieſen 


Tagen die hieſige Gegend, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er auch von dem Ausfall der Ernte Kennt⸗ 
niß nahm. Leider ſteht auch das Sommer⸗ 
getreide hier ſehr ſchlecht. — Der 21jährige 
Sohn des Hüfenpächters B. von hier hat beim 
Baden in einem etwa 1 Meter tiefen Teiche 
einen Schlaganfall erlitten und iſt ertrunken. — 
Der Erzbiſchof des Ermlandes hat bei ſeiner 
letzten Durchreiſe einen Bauplatz für die hier 
zu errichtende katholiſche Kirche beſtimmt. 

Pr. Friedland, 29. Juli. Vor kurzer 
Zeit wollte ein Handwerker aus Buchholz, der 
bereits ca. 20 Jahre ſelbſtſtändig gearbeitet hat, 
bei der hieſigen Innung die Meiſterprüfung 
machen, beſtand aber nicht! (2 d. R.) Sein 
Lehrling wurde ihm in Folge deſſen abgenommen 
und bei einem anderen Meiſter untergebracht. 

(N. W. M.) 

Königsberg, 29. Juli. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird zum 1. Oktober d. J. die 
Theilſtrecke Königsberg ⸗Labiau auf der vom 
Staate zu erbauenden Eiſenbahn nach Tilſit, 
welche demnächſt ihre Fortſetzung über Ragnit 


Unſerer Kreisſtadt iſt 
eine unerwartete Erbſchaft zugefallen: Von dem 
unlängſt verſtorbenen Rentier Samuel Doma⸗ 


wohl aber trat dieſer nach 
einigen Tagen ein. Die Urſache der grauſigen 


| 
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mit welcher Be 


nach Stallupönen finden wird, eröffnet werden. 
— Die Emanzipationsluſt der Küchenfeen treibt 
in unſerer Stadt mitunter wunderbare Blüthen. 
Am vergangenen Sonntage hatte ſich, wie die 
„K. A. Z.“ mittheilt, ein hieſiger in der Her⸗ 
nach 
Cranz begeben, um für die zweite Saiſon eine 
Wohnung zu miethen, und das Dienſtmädchen 
wurde ermahnt, das Haus gut in Acht zu 
nehmen, da man erſt ſpät Abends heimkehren 


bartſtraße wohnhafter Gerichtsbeamter 


werde. Da das Geſchäft in Cranz aber bald 
abgeſchloſſen war und das Regenwetter zum 
weiteren Verbleiben nicht einladend erſchien, ſo 
wurde die Rückfahrt früher angetreten, ſo daß 
man bereits am Nachmittag zu Hauſe war. 
Aber welche Ueberraſchung erwartete die Haus⸗ 
frau, als ſie die Thüre der Wohnung öffnete. 
Ein ſtarker aromatiſcher Kaffeegeruch ſtrömte 
ihr entgegen, ein „Damenflor“ von vier Küchen⸗ 
Amazonen hatte auf Sopha und Seſſel bequem 
Platz genommen, beſchützt von Rittern aus der 
Kaſerne, welche ſich aus der vollen Kiſte des 
Herrn eine Zigarre nach der anderen hatten 
wohlſchmecken laſſen und das Zimmer mit langen 
blauen Rauchwolken angefüllt hatten. Vor ſich 
hatte die Geſellſchaft Kaffee und eben bereit 
gelegte Karten. Als die Herrſchaft eintrat, er⸗ 
tönte ein Schrei ſeitens der „Geſellſchaft⸗ 
geberin“ und das Kaffeebrett lag mit mehreren 
der gefüllten Taſſen auf der Erde. Dann 
folgte ein Haſten, Laufen, und blitzartig war 
die Geſellſchaft verſchwunden. Nachdem ein 
entſprechender Vermerk über die große Neigung 
des Mädchens zur Emanzipation im Dienſtbuch 
gemacht war, erhielt die Küchenfee natürlich ſo⸗ 
fort den wohlverdienten Abſchied. 
Gneſen, 29. Juli. Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann vernahm in vergangener Woche des 
Nachts plötzlich in ſeiner Wohnung ein Ge: 
räuſch; er durchſuchte die Zimmer und fand in 
einem Bette liegend einen ihm fremden jungen 
Mann. Der Kaufmann holte ſchleunigſt ſeine 
Flinte und drohte dem „Logirbeſuch“, das 
Gewehr in der Hand haltend, zu ſchießen, 
wenn er nicht ſofort ſage, was er hier wolle. 
Der junge Mann, der wahrſcheinlich das Knallen 
nicht gut hören kann, entſchloß ſich zu dem 
Geſtändniß, daß er habe ſtehlen wollen und 
daß er auch ſchon wegen Diebſtahls einmal 
beſtraft worden ſei. Auf Grund dieſer Aus⸗ 
ſage mußte der Jüngling ſeine Nachtruhe auf 
f „Nummer Sicher“ fortſetzen. (P. 8.) 
Poſen, 28. Juli. Geſtern Abend gegen 
6 Uhr hat auf der Poſen⸗Kreuzburger Bahn 
in der Nähe der Stelle, wo das Geleiſe den 
Fahrweg nach Dembſen kreuzt, ein Zuſammen⸗ 
ſioß zweier Nangirzüge 1 Durch 


| und mehrere Wagen ſtark Pr Leider 
find bei dem Unfall auch zwei Beamte nicht 
unerheblich verletzt worden. Ueber die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Unfall fehlen zur Zeit noch 
nähere Nachrichten. (Poſ. Ztg.) 
Poſen, 29. Juli. Zur Wiedereröffnung 
des hieſigen Prieſterſeminars wird der „Köln. 
Ztg.“ gemeldet: Die Verhandlungen zwiſchen 
Erzbiſchof Dinder und der preußiſchen Regierung 
ſind ſicherm Vernehmen nach jetzt ſo weit ge⸗ 
diehen, daß ſchon für die nächſte Zeit das 
Eintreffen der königlichen Genehmigung zur 
Wiedereröffnung des Prieſterſeminars zu er⸗ 
warten ſteht. 


—— EEE een manner] 
0 Lokales. 
Thorn, den 30. Juli. 


— [Militäriſches.] v. Wartenberg, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur im 21. In⸗ 
fanterie⸗Regiment unter Ernennung zum Oberſt⸗ 
Lieutenant und etatsmäßigen Stabsoffizier in 
das 4. Rheiniſche Infanterie⸗Regiment Nr. 30 
verſetzt. 

— [Perſonalien.] Der Kanzlei⸗ 
diätar Herforth bei der Staatsanwaltſchaft in 
Konitz iſt zum etatsmäßigen Kanzliſten bei dem 
Landgerichte in Thorn ernannt worden. 
[Vom Münchener Turnfeſt.] 
Sonntag Abend fand zu Ehren der Turner 
ein Konzert ſtatt, in welchem 500 Sänger von 
den Münchener Singvereinen mitwirkten. Der 
Vorſitzende der Münchener Sänger, Ober ⸗ 
Regierungsrath Rutz, überreichte dem Vor⸗ 
ſitzenden der Turner, Profeſſor Boethke einen 
Ehrenkranz. 

— [Neue Poſt⸗Werthzeichen.] 
Seitens der Poſtverwaltung iſt in Ausſicht 
genommen, vom 1. Oktober 1889 ab die neuen 
Poſtwerthzeichen einzuführen. Die neuen 
Marken unterſcheiden ſich von den jetzt giltigen 
im weſentlichen dadurch, daß der ihnen einge⸗ 
druckte Reichsadler und die Reichskrone der 
durch den Allerhöchſten Erlaß vom 6. Dezember 
1888 feſtgeſtellten Form entſprechend abge⸗ 
ändert worden ſind. Was die Farbe der 
neuen Werthzeichen betrifft, ſo werden die 
Marken zu 3 Pf. in braun, zu 5 Pf. in 
grün, zu 25 Pf. in orange und zu 50 Pf. 
in rothbraun hergeſtellt, während bei den 
Marken zu 10 Pf. und 20 Pf. wie bisher die 
rothe bezw. die blaue Farbe in Verwendung 
kommen wird. Die für den inneren Dienſt⸗ 
betrieb beſtimmten Freimarken zum Werth be⸗ 


Pötter hat 
Salondame 


da 


nicht erfahren. 


verkauft ſein werden. 


noch nicht getroffen. 


— [Vom Magiftrat] iſt uns heute 
nachſtehende Zuſchrift zugegangen: „In Bezug 
auf die in Nr. 174 Ihrer Zeitung unter 


„Lokales“ und der Spitzmarke „die Brunnen“ 
veröffentlichten Notiz bemerken wir berichtigend, 


daß es unrichtig iſt, daß die Brunnen im fü d⸗ 


öſtlichen Theile unſerer Stadt verſagen. 
Dieſelben ſind im Gegentheil 
Waſſer verſehen. — Dagegen haben allerdings 
diejenigen Brunnen unſerer Altſtadt, 
welchen das Waſſer durch eine Leitung aus 
dem äußern Feſtungsgraben zugeführt wird, 
einige Tage hindurch an Waſſermangel gelitten, 
was darin ſeinen Grund hatte, daß der äußere 
Feſtungsgraben — theilweiſe auch in Folge 
eines in demſelben ausgeführten Kanalbaues 
— zu jener Zeit nicht genügendes Waſſer 
enthielt, um die Leitung zu ſpeiſen. Uebrigens 


iſt der erwähnte Uebelſtand durch die Regengüſſe 


der letzten Tage bereits befeitigt.* 
—[Sommertheaterim Viktor ia⸗ 
Garten.] Geſtern wurde das Luſtſpiel von 
Dr. Wilhelm Teſchen „Die wilde Roſe“ ge⸗ 
geben. Der Inhalt des Stückes iſt nicht un⸗ 


ähnlich den Vorwürfen, welche Dumas in ſeinen 
franzöſiſchen Komödien bearbeitet hat, zeichnet 


ſich aber vor letztern dadurch aus, daß alles, 


was in den Dumas'ſchen Werken das Gefühl 
des Deutſchen verletzen kann, auf das Sorg⸗ 
fältigſte vermieden iſt. Die Sprache iſt edel 
und erinnert an Paul Lindau's Bearbeitungen 
der Dumas'ſchen Komödien. 
wilde Roſe“ eine Luſtſpiel genannt wird, haben 
wir nicht erkennen können, wir möchten das 
Stück ein Schauſpiel nennen, und zwar ein 
gutes, denn es enthält alle Eigenſchaften eines 
ſolchen. 
holung und ſehen deßhalb von einer Wieder⸗ 
gabe des Inhalts ab. Was die geſtrige Aufführung 
anbelangt, iſt zunächſt Herr Dir. Pötter und Frau 
Tres per⸗Pötter lobend zu erwähnen. Das find zwei 
Kräfte, die auf jeder Bühne Ehre einlegen 
können durch ihre Vielſeitigkeit und durch das 
geſchickte Auffaſſen jeder Rolle. 
ſonſt gewöhnlich ein geſchickter Komiker, ſtellte 
geſtern den Edelmann von echtem Schrot und 
Korn 755 nee ſich A 3 Rolle als 
ein vorzüglicher Charakterdarſteller, Frau Tresp 

he als Soubrette und s 


Weßhalb „Die 


Wir erwarten eine baldige Wieder⸗ 


Herr Pötter, 


ier 
bereits viele Anerkennung ge⸗ 
erntet, als Edelfräulein wurde ihr geſtern 


wieder allgemeines Lob geſpendet. — Von 
den 


übrigen Darſtellern erwähnen wir 
noch lobend die Herren Perelli als Max von 


Saſſen, Dreher als Krug und beſonders den 


Herrn Henske als Paul Reichmann. Herr H. 


hatte geſtern einen ſehr glücklichen Abend. 
Fräulein Graben als Meta fand nicht allge⸗ 


meine Anerkennung, den naiven Ton, den ihre 


Rolle vielfach verlangt, konnte ſie nicht immer 
ganz glücklich treffen. — Das Zuſammenſpiel 
war ausgezeichnet, die Ausſtattung ließ nichts 
zu wünſchen übrig, das zahlreich erſchienene 
Publikum ſpendete ſelbſt bei offener Bühne 
wiederholt Beifall. 


— [Zur Vergebung des Um⸗ und 


Neubaues! des alten Schulgebäudes auf 
Mocker hat geſtern Termin angeſtanden. 
Arbeiten ſind dem Herrn Bauunternehmer 
Pangowski in Mocker für 12 140 Mk. über⸗ 


Die 


tragen worden. 
[Rechtzeitige Hülfe] wurde 
heute auf dem neuſtädtiſchen Markt einem Polizei⸗ 
beamten zu Theil, als derſelbe einen Menſchen 
verhaften wollte, der auf dem Fußſteige die 
Vorübergehenden anrempelte und ſonſtigen Unfug 
trieb. Ein zweiter Stromer kam dem Verhafteten 
zur Hilfe, und wollte deſſen Befreiung erzwingen, 
der Polizeibeamte hatte einen ſchweren Stand, 
ſtellen ſich ihm Fleiſcher, die ihre 
Waaren auf dem Markte feil hielten, zur 
Verfügung und mit deren Hülfe gelang die 
Verhaftung der beiden Männer. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren nur mäßige Zufuhren, der 
Markt wurde bald geräumt. Preiſe: Butter 
0,80 1,00, Eier (Mandel) 0,55, Kartoffeln 
1,70 —2,00, Stroh und Heu je 3,00 der 
Zentner, grüne Bohnen 0,04, Wachsbohnen 
0,08, Schwertbohnen 0,10, Zwiebeln 0,15, 
Mohrrüben 0,03, Stachelbeeren 0,15, Birnen 
0,20, Johannisbeeren 0,05 das Pfund, die 
Metze Preißelbeeren 0,50, das Maß Blau⸗ 
beeren 0,07, die Mandel Kohlrabi 0,15, die 
Mandel Gurken 0,20 0,40, junge Hühner 
0,80 —1,00, alte Hühner 1,60, junge Enten 
1,70 3,00, Tauben 0,60 das Paar. Fiſche 
waren wenig vorhanden, Preiſe unverändert. 

— [Gefunden] zwei weiße Handtücher 
gez. K. U. II. S. in der Seglerſtraße, ein 


Packet Rohrnägel am Bromberger Thor. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


trage von 2 Mark werden eine Aenderung [3 Perſonen. 


Mit der Ausgabe der neuen 
Poſtwerthzeichen bezw. einer Gattung derſelben 
an das Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten 
aber erſt dann beginnen, wenn die vorhandenen 
Beſtände an alten Werthzeichen derſelben Gattung 
Die Beſtimmung darüber, 
von welchem Zeitpunkt ab die jetzigen Frei⸗ 
marken u. ſ. w. ihre Giltigkeit verlieren, iſt 


reichlich mit 


Waſſer. 


Breußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 29. Juli 1889. 


Bei der vorgeftern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 


Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 101 309. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 91 191 
151 768. 

31 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4415 5011 
20 457 32 200 38 899 39 747 44 848 54 499 39 560 
80 545 82 866 84535 85 591 89 978 91993 95 846 
99 653 112 701 115132 119 564 123 130 125 184 
148 074 149 811 153 599 155 418 161422 162 512 
162 594 163 868 170 822. 

32 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 4521 4752 
12 620 13 904 15 622 15 837 18 923 24 536 29 545 
34 577 45 104 45 549 53 530 54705 58 600 65 477 
68 234 74035 83 421 100 293 102 676 106 030 
112 309 114486 116 470 127 095 147 671 159 979 
165 127 169 927 173 000 175 472 

34 Gewinne von 500 M. auf Nr. 11405 14384 
15 065 22 781 27 659 29 369 44 785 50 968 52 248 
53 647 58 670 65 054 73 602 74 128 74 891 90 332 
90 712 92 300 94 375 94775 108 916 119 585 
121 175 122 837 123 853 125 212 129 843 146 296 
148 070 152 359 156 281 160 910 164 901 189 978. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags. Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 132 659. 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 21 589. 

4 3 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 91470 110 140 
150 944. 

5 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 19 096 28 342 
102 755 123 474 165 639. 

24 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7824 12853 
23 206 31396 40 421 44 261 46 472 47 769 48 497 
49 570 51 181 59 966 63 364 75 259 90 209 99 150 
105 149 119 415 128 575 138 886 139 894 178 478 
180 012 185 212. f 

28 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1029 16467 
20 020 22 985 25 219 27265 27 407 29 814 42 295 
48 448 54 357 57 502 62 545 90-731 93 194 108 804 
110 008 110 551 111551 117 998 123 495 126 706 
143 803 148 505 161 809 164 878 171 874 175 459. 

32 Gewinne von 500 M. auf Nr. 12 710 15 220 
19 085 20 902 21.044 25 093 26 372 29 485 40 641 
41 820 44 527 60 822 61 920 73 339 78 569 85 066 
89 547 89 831 91512 91730 103 667 126452 
127 483 131323 135 563 152 993 153 448 155 876 
158 019 165 279 175 957 185 307. 

— — re 


Rleine Chronik. 


Ein unerläßliches Erforderniß ſchneller Geneſung 
bildet für den durch Krankheiten abgemagerten Körper 
eine Nahrung, welche den geſchwächten Organen nicht 


noch das ſchwierige Geſchäft der Verdauung aufbürdet. 
Nun müſſen aber die Eiweißkörper der Nährſtoffe erſt 


im Magen unter Einwirkung des Pepfins gelöſt werden, 
che fie die Fähigkeit ali bitt dir Herne 
hindurch in die Säfte überzugehen und ſo einen 
Theil des Vorganges zu vollziehen, der unter dem 
Namen „Verdauung“ bekannt iſt. Die mediziniſche 
Chemie hat dieſen Akt der Verdauung nachgebildet: 
Sie hat „Pepton“ dargeſtellt, welches ohne weitere 
Arbeit der Verdauungsorgane ſogleich von den Säften 
aufgenommen wird. Unter allen Peptonen zeichnet 
ſich, wie zahlreiche praktiſche Verſuche erwieſen haben, 
das Kemmerich ſche Fleiſch⸗ Pepton durch 
hohen Nährwerth, angenehmen Geſchmack und günſtige 
Beeinfluſſung des Allgemeinbefindens aus. 

Daß der Schah von Perſien auf feiner Reiſe 
durch Europa mit vielem Verſtändniß das herausfindet, 
was ſich für ſein Land eignet und bemüht iſt, das für 
gut Erkannte ſeinem Lande nutzbar zu machen, beweiſt 
der Umſtand, daß derſelbe u. A. telegraphiſch die Ein⸗ 
richtung von ca. 20 Kaffeehäuſern (allerdings nicht 
& la Bauer) und Parkanlagen in verſchiedenen Theilen 
ſeiner Reſidenzſtadt Teheran befohlen hat. f 

Der frühere Scharfrichter Krauts fteht, wie ein 
Berichterſtatter meldet, mit einer amerikaniſchen Aus⸗ 
ſtellungsgeſellſchaft in Unterhandlung, welche ſein 
früheres Handwerkszeug, das „hiſtoriſche Beil nebſt 
Block“ zu kaufen wünſcht. Das Beil trägt in ſeiner 
Gravirung die Namen aller damit Hingerichteten, im 
ganzen 55. 

* Baden-Baden Am 23. d. Mts. trafen auf 
dem Zweirad 28 Amerikaner hier ein, welche auf einer 
Europa- Tour begriffen find. Dieſelben haben ſich am 
18. Mai in New⸗Hork nach Dublin eingeſchifft, von 
wo ſie Irland, England, Frankreich und die Schweiz 
ausſchließlich auf dem Zweirad durchfuhren. Die 
Herren ſetzen ihre Tour den Rhein hinunter fort und 
beabſichtigen, von Amſterdam aus die Reiſe nach ihrer 
Heimath anzutreten. 

Braunſchweig. In Folge des Genuſſes von 
vergiftetem Schinken ſind hier mehrere Perſonen ge⸗ 
ſtorben. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung 
in die Hand genommen. Die Unglücksfälle ſcheinen 
durch Wurſtgift Btomain) verurſacht zu fein, Nach 
den neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft entſtehen die 
Ptomaine (organiſche Baſen) in Fleiſch, Wurſt, See⸗ 
fiſchen und Käſe durch Einwirkung von Bacterien, und 
zwar im Anfangsſtadium der Fäulniß, ehe noch 
widrige Gerüche ſich geltend machen. Es iſt dadurch 
zu erklären, daß die Betreffenden den gefährlichen 
Schinken ohne eine Ahnung von deſſen bedenklichem 
Zuſtande genoſſen haben. 

Berlin, 29. Juli. Eine junge Berlinerin, die 
ſich vor etwa 14 Tagen mit einem augeſehenen hieſigen 
Kaufmann verheirathet hat, ſchnitt ſich auf ihrer 
Hochzeitsreiſe in Nizza die Pulsadern durch und erlag 
den erhaltenen Verletzungen. — Eine 69 Jahre alte 
Wittwe hat ſich zu erhängen verſucht, weil ſich ein 
2 jähriger Mann, dem fie zu feinem Fortkommen 
„aus Liebe“ behülflich geweſen iſt, mit einer anderen 
verlobte. : 

Indianer⸗Liebe und Rache. Aus New = York, 
15. d., wird geſchrieben: Aus dem ſogenannten 
„House of refuge“ in der Nähe von Louisville, Mo., 
einer Beſſerungs⸗Anſtalt für jugendliche Miſſethäter, 
entſprang vor einigen Tagen ein junger Mörder, doch 
gelang es ihm nicht, die Freiheit zu gewinnen, denn 
an der Grenze des Indianer» Territoriums wurde er 
eingeholt und ins Gefängniß zurückgebracht. Banks 
iſt ein Vollblutindianer vom Stamme des Choktaw; 
das Blut des großen Häuptlings „Er⸗welcher⸗niemals⸗ 
die⸗Wahrheit⸗ſprach“ fließt in feinen Adern, eines 
indianiſchen Ulyſſes, von welchem die Sagen und 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt, Waſſerſtand heute Mittag 1 Uhr 0,38 
Meter. — Auch aus dem oberen Stromlaufe 
Be heute Privatnachrichten langſam fteigendes 


Lieder der Choktaw⸗Nation erzählen. Von dieſem 
ſagenhafen Manne mit dem langen Namen ſcheint aber 
nur die alte Wildheit auf Banks übergegangen zu ſein. 
Vor zwei Jahren verliebte er ſich in ein hübſches, 
vierzehnjähriges Mädchen ſeines Stammes und ber 
gann nach indianiſcher Art um ſie zu werben. Jeden 
Abend legte er ſich auf die Schwelle ihrer Hütte und 
ſtöhnte, zuweilen erwartete er ſie auch hinter einem 
nahen Gebüſch, aber „Sonnenblume“ kümmerte ſich 
weder um ſein Stöhnen, noch that ſie, als ob ſie ihn im 
Gebüſch bemerke. Ja, nach einigen Tagen erſchien 
ein junger Häuptling vom Stamme Kaws, welcher 
mit beſſerem Erfolg an der Schwelle Liebesſeufzer 
hauchte und das Herz der Schönen gewann. George 
Banks, der verſchmähte Freier, gerieth in eine un⸗ 
bändige Wuth, er vergaß ſowohl ſein Chriſtenthum 
als das Geſetz des „Vaters in Waſhington“ und 
ſchickte ſich an, für die ihm angethane Schmach nach 
der alten Sitte ſeiner Nation Rache zu ſuchen. 
Eines Abends als die Liebenden umſchlungen hinter 
einem Buſche ſtanden, galoppirte er auf ſeinem ſchnellen 
Pferde herbei und warf, nahe genug gekommen, ſeinen 
Laſſo aus; ſo geſchickt warf er denſelben, daß die 
bleierne Kugel einige Mal ſich um den Hals des Opfers 
ſchwang und es zu Boden riß. Während der fremde 
Häupling mit einem Schrei nach ſeinem Meſſer griff, 
ſprengte Banks mit einem wilden Geheul des 
Triumphs davon, die arme, gefangene Sonnenblume 
über Stock und Stein hinter ſich herſchleifend, bis ihr 
Geiſt in die fernen Regionen „Pauguks“ entfloh und 
der Körper, ein blutiger, entſtellter Fleiſchklumpen, 
am Wege liegen blieb. Vor der ſchrecklichen Rache 
des Kaw⸗Kriegers ſchützten Banks die amerikaniſchen 
Geſetze. Er wurde verhaftet und nach Louisville ge⸗ 
ſandt. Der Richter konnte ſich nicht entſchließen, das 
Todesurtheil über den 17jährigen Indianer auszu⸗ 
ſprechen, ſondern ſandte ihn auf fünf Jahre in jenes 
„House of refuge.“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 30. Juli. 


Fonds: feſt. 29. Jul 
Ruſſiſche Banknoten 2211,90 211,50 
Warſchau 8 Tage 2210,00] fehlt 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 104,20 104,20 
50 4% Conſolnsss 107,10 | 107,20 

olniſche Pfandbriefe 5% . . 63,50 | 63,40 
do. iquid. Pfandbriefe 57,70 57,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 102,25 | 102,30 

DOeſterr. Banknoten 170,15 169,55 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 231,75 | 229,10 

Weizen: gelb Juli fehlt | 190,75 

. September⸗Oktober 189,25 | 190.75 

Ä Loco in New-Yort 8, 8%), 

Roggen: loco 159,00 | 158.00 

Juli⸗Auguſt fehlt | fehlt 
September-Dftober 160,20 | 160.75 
Oktober⸗November 16220 | 162,75 
RAböl: Juli 67,70 | 67,40 
September ⸗Oktober 64,00 | 63,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 56,30 | 56,50 
do. mit 70 M. do. 36 80 | 36,90 
Juli-Auguſt 70er fehlt fehlt 
Sep.⸗Okt. 70er 34,90 | 35,00 


Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3 ½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 30. Juli. 

(b. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —.— Bf., 56,75 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —— „ „75 „ —.— „ 
Juli 5 ‚75 „ S 

* 36,75 1 3 ** 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 29. Juli. 


Weizen. Vom Inlande nur eine Partie fein weiß 
130 Pfd. 188 M. gehandelt. Bezahlt polniſcher 
Tranſit bunt 123 Pfd. 135 M., gutbunt 127 Pfd. 
und 127/8 Pfd. 140 M., hellbunt 128 Pfd. 147 M., 
hochbunt 130/ Pfd. 149 M., ruſſiſcher Tranſit gut · 
bunt 128/9 Pfd. 142 M., hell 118 Pfd. 133 M., 
hochbunt 130 Pfd. 151 M. 

Rogggen. Bezahlt inländiſcher alt 122 Pfd. 
146 M., friſch 123/4, 124/ und 128 Pfd. 145 ½ M., 
ruſſiſcher Tranſit 125 Pfd. 100 M., 122 bis 123/4 
Pfd. 98 M. 


Gerſte ruſſ. 100 —113 Pfd. 88—92½ M. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeerport, Weizen⸗ 
3,80 —4,10 M. bez., Rogen⸗ 4,15 —4,20 M. bez. 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Juli 1889. 

Wetter: veränderlich. 

Weizen ſehr ſchwaches Angebot, alter 126/7 Pfd. 
hell 170 M., 129,30 Pfd. hell 172 M., neuer 
133/5 Pfd. hell 176/7 M. 

Roggen feit, 123/4 Pfd. 144 M., 125 Pfd. 145 M., 
123/9 Pfd. 1467 M. 

Gerſte Futterwaare 117—119 M. 

Hafer 146—150 M. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 29. Juli. 
Zum Verkauf: 3073 Rinder, 11930 Schweine, 


1717 Kälber und 37392 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geſchäft, geringer Ueberſtand. la. 55—60, 
Ia. 49—54, Illa. 42—47, IVa. 35—40 M. — In 


Schweinen Markt kaum geräumt. la. 61—63, 
Ila. 58—60, Ula. 53—57 M; Bakonier 53—55 M. 
— Kälberhandel ruhig, la. 47—56, Ua. 34—46 Pfg. 
— Hammel glatt verkäuflich. la. 48— 52, Ila. 40 
bis 46 Pfg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— 2 — ———— — 2 


S Garom.] Therm. Wind⸗ Wolten⸗ emtr⸗ 
2 fene es 2 o. = R. Starke. Sildung. tenen 
Bun — 


. hp. | 746.1 [17.6 3 10 
9 hp. 749.9 |+15.3 6 9 
30.| 7 ha. 750.9 [13.7 NW 3 10 


Waſſerſtand am 30. Juli, Nachm. 1 Uhr: 0,38 Meter, 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Paris, 30. Juli. 1421 Wahl⸗ 
reſultate aus 1429 Bezirken bekannt, 
751 Republikaner gewählt, Boulanger 
zwölfmal gewählt, 161 Stichwahlen 
erforderlich. Die Republikaner ver⸗ 
lieren 27 Sitze. — Der Schah iſt in 
Cherbourg eingetroffen. 


Sommersthenter Thorn. 
(Victoria-Saal.) 


Mittwoch, den 31. Juli er. 
Auf allgemeines Verlangen: 


9 9 0 R 
Höhere Töchter. 
Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt 
und R. Schott. — Muſik von G. Steffens. 


Schützenhaus⸗Garten. 
Mittwoch, den 31. Juli er. 
Großes 


Militär-Concert 


zum Veſten des „Invaliden-Dauſt“ 
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 8 Uhr. — Eutree 30 Pfg., 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


—— — AnÜà.eů—— 
arc 352,000; das verbreitetſte aller 
eutſchen Blätter Te außerdem 
erſcheinen Heberfegungen in zwölf frem⸗ 

den Sprachen. 
5 Die Nodenwelt. Illu 


ſtrirte Zeitung für Toil 
und Handarbeiten, Monate 


ich zwei Nummern. 
vierteljährlich M. N28 5 
Kr. Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toilett 
und 9 2000 ge a 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 212 heute die Firma H. Mendel 
sohn in Schönſee, Inhaber Hirsch 
Mendelsohn, gelöſcht. 

Thorn, den 9. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 


künftliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


— — 
Max Cohn, 
THORN, 
Breiteſtraße 450 

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Reiſekoffer in allen Preislagen, Reiſe 
taſchen, Couriet⸗ u. Bädeckertaſchen, 
Plaitriemen, Reife: n. Stellſpiegel, 
Parfümerien und Seifen als | 
reuommirten Fabriken. 

Nell Grazien⸗Gürtel Mell 


aus Metall, WE. 
Große Auswahl in den neueſten Damen- 


Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen Verpachtun des 
Schankhauſes Nr. III am Weichſelufer, 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und dem 
Stadtbahnhof, für die Zeit von ſofort bis 
zum 1. April 1892 an den Meiſt bietenden 
haben wir einen nochmaligen Licitations⸗ 
termin auf 
Freitag, den 2. Auguſt d. J., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer des Kämmerers (Rathhaus, 
1 Treppe hoch) anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſtcht aus, können 
auch gegen 50 Pfennig Copialien abſchrift · 
lich bezogen werden. 

An Caution hat jeder Bieter vor Abgabe 
feines Gebots 460 Mk, bei unſerer Käm⸗ 
ae oder im Termine ſelbſt zu hinter⸗ 
egen. 

Thorn, den 27. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


—ꝛ— ̃7—7— — — 
Montag, den 5. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßgegenſtände 

öffentlich verſteigert. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem früheren Gutshofe Ollek ſollen 
2 Einwohnerhäuſer mit je ca. 1 ha Land 
vom 1. October er. ab verpachtet werden. 

Wir haben ihierzu einen Verpachtungs⸗ 
termin auf 


ü- ) ↄ)ꝙ «““ ˙»w]«·˙ ]m ) 
Oskar Scheider's photogr. Atelier, 


DEE” Brücenitrane 38 
empfiehlt ſich zu MIET Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 
SEN Aufnahmen täglich bei jeder Witterung. [2 0} 


Metall- u. Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, F 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen 
und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtraßße 413. 
Telegraphifhe Aufträge werden auf das Prompteſte beſorgt. 


Sonnen⸗ und 
Regenſchirme 


in großer Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Julius Gembicki. 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. + 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle 
werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


Dienſtag, den 6. Auguſt er., ſchmuckſachen Kopfnadeln,Zopfhalter de] ce und Snaßen, pie 
e ee e dee t Permanente Spielwaaten-Aussteilung. ee ee 
„ . —„— Bett⸗ und Tiſchwäſche 100 N bie Demi ie 


ihrem ganzen Umfange. a 1 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern alle 
Gegenftände der . 4. 400 Muſter⸗ 
3 für Weiß⸗ und neh erei, Namens⸗ 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei all 

e Buchhandlungen und Boruntalten, — Probe Num 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Einige Familienwohnungen 


ſind in meinem Haufe per 1. October er. zu 
vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 


Ein verheivatheter junger Kauf. Eine Wohrnng, © Treuen, ann vous 
mann ſucht eine Comm andite gleich E 1. r MEERE. 41 
welcher Branche oder ein Bier ⸗ Depot . Dinter, Schilferitr, a 


i litäts⸗[ mit Ausſchank egen Cauti ine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör 
werden die Herren Sanitäts zu weint en e en II. W. E zu vermiethen bei Hohmann, 


rath Dr. Lindau, Dr. an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. Neftauratent, Kl. Mocke r. 
Wentscher und Dr. Sie- Ein junger Mann Brückenstr. 25/6, 2 Treppen, zum 


A e et ante in einem Gefch ft ver Mitertal- ober | 2% Sage eine, de de ee 
damgrotzky mich gütigſt me fort Stellung. verm. Näheres daselbst bel S. Rassigkt 


vertreten. Letzte Stelle 3¼ Jahr. Gefl. Offerten unt. -n e- Vet- bert Gerfeiſtr- Li- 
. me L. eyer, 2—3 gute Ein gut möblirtes Parterre Zimmer 
Baderſtraße⸗ 


8 iſt Neuſtadt, Tuchmacherſtr. Nr. 154 
a N Ofenſetzer EL iſt Neuſtadt, Tuchmacherſtr. Nr 


1 Jud ! | von ſofort zu vermiethen. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit] finden dauernde Beſchäftigung bei e möbl. Zim. iſt f 
dem heutigen Tage A. Przekopowiez, Töpfermeiſter, 


: ſogleich zu verm. 
Culmer . Nr. s 3067 Grandenz, Trinkeſtraße Nr. 15. m. Zim, m. u. oh. Pens. Sch 
A a 1 Brettſchueider 
Zweig⸗Geſchäft, 


finden ſofort dauernde Arbeit beim Maurer 
BE hend ee Oi meifter Soppart in Thorn. 
Jin allen. Größen und] beſtehend in Glashandlung, aſerei Jun Mäd 

D 2 Pr ge a chen 

"SE t „und Bildereinrahmung eröffnet habe und £ 1 4 

5 f ame Besse halte ich ſolches dem geehrten Publikum welche das Wiſche⸗Rähen erlernen wollen, 
und Verzierungen, empfiehlt beſtens empfohlen. 


. * 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 1anınos i 5 
vor dem Termin werden vorgeleſen werden, Jench Lens umerieht honsn a 
daß dieſelden aber auch vorher auf dei I. Tonfalle. Frachtfrei auf, Probe 
Förſterei Ollek eingeſehen werden können. Preisverz, franco. Baar oder 15 

Auf Wunſch der Pächter kann auch eine bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
Wenden lac die dort v ben ee strasse 38. Friedrich Bornemann 
eventuell auch die dort vorhandene Schmiede I er 
mit verpachtet werden. & Sohn, Pianino-Fabr. 

Der Förſter Würzburg zu Ollek iſt 
angewieſen, die Einwohnerhäuſer nebſt dazu 
gehörigen Ländereien auf Verlangen vorzu—⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 24. Juli 1889. 

Der Magiſtrat. 


——— — — 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 6. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem früheren Gutshofe Ollek 


1. die große hölzerne Scheune, 
2. der Kuhſtall, . 


3. die Brennerei, 
öffentlich meiftbietend zum Abbruch verkauft 


werden. | 

Die Gebäude können vorher nach Meldung 
beim Förſter Würzburg zu Ollek be: 
ſichtigt, auch die Verkaufsbedingungen da. 
ſelbſt eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


. —— — 
Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis 28. Juli 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Heinrich Fritz, S. des Reſtauratenrs 


Haztel 
Bilterwasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 
ch verreiſe auf 


W 
Der, Wochen und 


Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen P für Studium und 


7 . ; 
2 Ch 0908 
Moder dnl 
de 


1 verschiedensten Far 
| 


Sofort trocknend, 
A 
°’mann Jeichhat“ 


Allein echt in Thorn bei Huge Clanss, 


Birkene Bohlen, 


trocken, per aa Mark 1,30, offerirt 
a 
.... DES 111... 2.:00 035 mi deine vr wei ne BD 


ri Kleemann. 


Be Särge 


1—2 Herren Coppernieusſtr. 233, III. 


1 frdl. gut möbl. Zim. vom 15. Auguft 
zu vermiethen Jakobsſtr. 2308, III. 


1 frdl, möbl. Zim. iſt z verm Schlllerſtr 414, 


itſtadt 296 it ein großer Lager⸗ 
keller zu verm. Geschw. Bayer. 


— x 


können ſich melden bei 


ee 5 | ; A. Kube Gereöteftt. 129, 

A e ee , ee bs E. Zmehäus, Tiſchlerneiter . f f Eine Amme e Sommer⸗Fahrplan 
Se e seit. 8 ebmig hehe, Coppernicusſtraße 189. Emil Hell, Ogrodowiez, Niethöfrau, Gerechte. 28. 595 

des Lehrers Paul Auguſt Behren } dr 20 8 5 

Elſe Gertrud, T. des Tapezier Adol i C0 G1 eiſter. Zu verkaufen: 4 

gelte Bi Oger Aleganbrine, 2. bes 30 si ten ampagnet, Breiteftr. ee 306%: 4 Pferde mit Geſchirr jo: König! * e 


wie zwei 4“ neue Arbeits: 
wagen. Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Der Obſtgarten 


Marke „Carte Blanche“, per Kiſte von 12 
ganzen Flaſchen Mk. 15, Marke „Carte 
d'Or“, per Kiſte von 12 ganzen Flaſchen 
Mk. 18, frachtfrei ab Thorn gegen Baar 
zahlung oder Nachnahme; auch einzelne Kiſten 


Schuhmachers Johann Kryzanowski. 7. 
Appollinaris, S. des Speicher aufſehers 
Anton Jankowski. 8. Stanislaus, S. des 
Poſtillons Franz Grajkowski. 9. Hedwig 
Antonie, T. desReviſions⸗Aufſehers Johannes 
b 10. 5 0 915 in Be liner 8 er ven 

T. des Schiffseigners Guſtav Volgmann. Berliner 5 — 

11. Willy Nüchard, S. des Hautboiſt im BIER 5 erein, 
Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11 Guſtav 2 — 
Pfaue. 12. Mar Bruno, ©. des Arbeiters 
Martin Zabel. 13. Stanislaw, S. des 
Arbeiters Johann Lewandowski. 14. Ernſt 
Walter, S. des Arbeiters Friedrich Schwartz. 
15. Martha Eliſabeth, T. des Kutſchers 
Franz Salwowski. 16. Maria Magdalena, 
T. des Schiffsgehilfen Carl Müller. 17. 
Martha Hedwig, T. des Zimmermeiſters 
Oskar Kriwes. 18. Eine Tochter des Königl. 
Regierungsbaumeiſters Wilhelm Rohlfing 
19. Anaſtaſia, T. des Arbeiters Marian 
Michlenski. 


b. als geſtorben: 


1. Ludwig, 16 J. 9 M. 21 T., S. des 
Schiffsführers Max Boruſchewski. 2. 
Stanislaus, 5 M. 4 T., S. des Tiſchlers 
Johann Zurawski. 3. Emma Dickmann, 
6 M., unehel. T. 4. Arbeiter Michael 
Koltoniak, 24 J. 5. Georg Hermann, 6 M. 
25 T., S. des Maſchiniſten John Erdmann 
Kirchwehn. 6. Maria Magdalena, 1 J. 11 
M. 27 T., T. des Zimmermanns Johann 
Tomaszewski. 7. Hedwig Victoria, 10 M. 
4 T., T. des Reſtaurateurs Johann Schuprit. 
8. Arbeiter Wilhelm Wuttke, 75 Jahre. 9. 
Hospitalitin Eva Tuminski, 74 73:10. 
Magdalena, 16 T., T. des Arbeiters Ernſt 
Buſch. 11. Antonie, 15 T., T. des Arbeiters 
Ernſt Buſch. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 


Die neue Sendung 


0 N 
Strickwolle 
iſt eingetroffen und empfehle ich dieſelbe 


N g in Weiſhof iſt von ſofort zu ver⸗ 
in vorzüglicher Waare in großer Aus⸗ N 
wahl zu Alligen Preiſen. Ne Franz. 


vom 1. Juni 1889 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 


Richtung Bromberg: (Berlin-Dan- 
zig⸗Königsberg) 7 U., 16 M. Morg., 11 
U. 24 M. Mitt., 5 U. 55 M. u. 9 U. 
40 M. Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 51 M. 
Vorm., 3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 33 M. 
Abends. 


REN RR 


r 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


dr kann man die, Reife von 

Bremen u Amerika 

5 in 9 Tagen j 
REFERENT 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Llond 


J Bremen L. 
ie 

5 O ſtaſien 

i Auſtralien 


Sud a mer if a. 
F ANTRAG AND TRUST 
Näheres hei 


re. 
A. Petersilge. ublige ſeit 40 Jahren im Betriebe ber 
. 2 er Be 4 ieee 
. vVBäckerei n 
iſt per 5 5 3 de, Siehe 
Borchardt, Fleiſchermeiſter.[ Richtung Oſterode: (Inſterbur 
„ Borchardi, hiehipermeiter, - 
zu bedeutend Majan 40 Preiſen. I-II. Wohn. zu verm. Neuf. Markt 147/48.| Bahnhof 6 U. 46 M. Mir 0 il. 9 
8 9 I Zimmer nach vorn, im Ganzen oder M. Vorm, 3 U. 25 M. Nachm., 9 U. 
ä m getheilt, und 2 kleinere Wohnungen zu] 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 41 M. 
f welche inte Niederfunft | vermiethen Coppernicusſtr. 172/73. Morg., 10 1. 28 M. Vorm. 3 U. 19 M. 
amen erwarten, finden Rath J Parterre Wohnung, auch J. Comtoit Nachm., 9 U. 54 M. Abends. 
J u. freundliche Aufnahme eeignet, und 1 j Richtung Poſen: Kourierzug 7 U, 
geeignet, Mittelwohnung zu 99.5 
bei Frau Ludewski |vermiethen Brückenſtr. 19. Zu erffage⸗ 29 M. Morg. 11 u. 40 M. Vorm, 
in Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 'Skowronski, Brombergerftrape 19, 5 U. 20 M. Nachm. 9 U. 18 un ubds 
in Königsberg i- Pr. Oberhaberberg 28. Die Bel: Ctage ob. Parterre, 5 Stüber Nich zung Cu luer. Bahnhof 9 u: 
’ ht nebſt allen Zubehör, vom 1. October“ 13 M; Vorm, 3 lt. 58 M. Nachmittags, 
gen en gesuc „vermiete, an 343 m. f. b nl men, 9. 5 
a Vorm. . 3 ; . 
Eine leiſtungsfähige Bremer Cigarren Lou men Nebel te 36 M. Abends. an 5 
Fabrik ſucht zum Verkauf ihrer Cigarren 1 ſchöne Mittel e l Ott. 8 
an Private gegen gute Proviſton Agenten. en t. nner d Abfahrt der Züge von Thorn: 
Off. unt. T. 216 an Haasenstein Bedeiſaße 77, 2 Tr., 5 Zimmer und [Richtung Bromberg: 7 U. 17 M 
& Vogler, G.-A., Bremen. Zubeh. v. 1. Oktober zu vermiethen. Morg., 12 U. 17 M. Mitt., 4 U. 11 M. 
i 5 J Sreundl. Wohnung von 3 Himmerm, | Nachm., 10 U. 18 M. Abends. i 
G41 ge W 7 3 2 e 1 1255 . 5 ben 1 u 11 rg 5 8 0 I a - Hr U. 39 M. 
2 uchmacherſtr. zu vermiethen. Nähere org. B N 8, 7 U. 
5 e eee 15 0 Neuſt. Maak 147015 1 Treppe links. M. Abends. e 0 
er i U ler 1 e N er , er Jußehör f . 
polniſchen Sprache mächtig fein muß, geſucht. 155 ben . Eee Di Nel. W goht m 46 M Pr Jane . 
Of. unt, F. H. J. ind. Erb. d.Btg,erbeten. | kp na best aus? Aim Kabinen al Eee 
1 ohnung, beit. aus 2 Jim, Kabſnet, Mittags, 6 U. 43 M. Nachm 9 U. 59 
Ein Fulturtechnifer u. ein Zeichner, 1 Küche u. Zubeh., zu verm. b. 1. Oct M. Abds. — Stadt 7 U. 54 M. Vorm. 
ſowie ein Drain. Schachtmeiſter mit Preis 400 Mk. Hax Braun, Breiteſtr. i 


12 U. 17 M. Mitt., 6 U. 51 M. Nachm, 


1. Schuhmachermeiſter Carl Guſtav Arbeitern ſofort geſucht bei 2 ——-— 0 U. N 8 
Schultz mit Schmiedegeſellenwittwe Charlotte I. Stahl, Kultur-Ingenieur, Eine 11 buNRB für an ad sen 155 Ay 45 anne 7 U. 3 M. Mo 
Wilhelmine Mitzlaff, geb. Roeder. 2. Ar⸗ Thorn, Kirchhofſtr. 23. miethen robandſtr. 22. 12 U. 12 M. Mitt., SA 59 M Na 19 55 


n xx 
Kunz Wohnungen vom 1. October cr. 
zu vermiethen Gerechteſtr. 120/21. 


1 Wohnung, Stube, Tab. u. Zubeh. an 
ruh. Einwoh. zu verm. Coppernicusſtr. 170. 


TTT 
1 Etage, 4 Zim., Kab. u. all. Zubeh., v. 
„1. Oetbr. zu verm. Brückenſtr. Nr. 8a. 


beiter Michael Rynkowski-Gr.⸗Mocker mit 
und, Marianna Szezechowski. 3. Tiſchler 
Sigmund Martin v. Zaleski⸗Hannover mit 
Tiſchlermeiſterwittwe Marie Martha Beichler- 
Hannover. 


d. ehelich find verbunden: 


Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen u. Berlin 
6 U. 49 M. Morgens ein.) 
Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U. 
7 nd Uhr 8 ü 
— 0 „Nachm. — Stadt 8 U. 3 M. 
Stellmacher Eduard Dorau und und. F. Mattfeldt, 5 Bautiſchler FM F Pferdeſtälle und Lagerplätze ] Vorm, 1 U. 5 M. Mittags, 6 U. 15 
Franziska Martha Geſicki. Berlin NW., Invalidenstr. 93. ſucht J. F. Tober, Brückenſtr. 33. ſind zu verpachten Wollmarkt. M. Nachmittags. 


alidenstr. Ba. Luhe ee 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ein tüchtiger Zuſchneider, 


welcher gleichzeitig die Stepperei beauf- 
ſichtigt, findet eine dauernde Stellung bei 
R. Hinz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Breiteſtr. 459. 


bl. Zim. zu verm. v. K. uguft an 


2 


